
Rezensionen

LIVER PILNEI W 1e entsteht christlicher Glaube? Untersuchungen ZUTr aubens-
konstitution ın der hermeneutischen eologie bei Rudolf Bultmann, Ernst uCcC
un Gerhard Ebeling (Hermeneutische Untersuchungen ZUTr eologie 52), ubın-
sch ohr jiebeck 2007, geb., XI1V, 403 5: ISBN 978-3-16-149330-0, 99,—

In seiner fundamentaltheologischen Studie untersucht Oliver Pilnei den Beitrag der her-
meneutischen eologie und ihrer zentralen Vertreter Rudolf Bultmann, Ernst Fuchs
un Gerhard Ebeling für die beantwortung der rage, w1e der christliche Glaube zustan-
de kommt,; Was se1ine Werdebedingungen sind un welches Wirklichkeitsverständnis
ihm korrespondiert. I Dies ist eiıne für evangelische Freikirchen und Bundesgemeinschaf-
teN.: die In der Soteriologie un:! Ekklesiologie den persönlichen Glauben In theologischer
und anthropologischer Perspektive herausstellen, eine wichtige Fragestellung.

Der Autfbau der Arbeit lässt erkennen, dass Rudolf Bultmanns Theorie der aubDens-
konstitution 1mM Kontext seiner Hermeneutik (S für Pilnei den Ausgangspunkt
bzw. die Grundlage bildet, auf der Gr ausführlich und ausdifferenziert die Glaubenskons-
tıtution 1n der Hermeneutik VON TNsSsC (S 5-2' SOWI1E die Glaubenskonstitution
ın der eologie VO  — Gerhard Ebeling S 203-353) untersucht und profiliert.

Bel der Darstellung und Auseinandersetzung miıt der Theorie Bultmanns ZAET. aubens-
konstitution macht Pilnei eine „Spannung zwischen phänomenologischer Fxistenzausle-
Sung und phänomenologisch unzugänglichem Heilsgeschehen‘ (S 50) bei Bultmann aus

1ese Spannung impliziere eiıne Bestimmung der Phänomenalität der Glaubens-
wirklichkeit, wofür Bultmanns hermeneutischer Entwurf geradezu paradigmatisch se1
S 51) Weitergehend attestiert Pilnei Bultmann In ezug auf die Glaubenskonstitution
In theologischer wWwI1e anthropologischer Dimension eine „pneumatologische Lücke”, die
Kerygma und Glaubensentscheidung als wel unverbundene Relate eines Geschehens 1mM
Gegenüber verharren lasse (vgl 54) Es geht somıiıt die rage, ob und w1e die srund-
legende dialektische enkfigur Bultmanns, die In der Beschreibung für die Glaubensent-
stehung die Forderung des erygmas und die Entscheidung des auDens unverbunden
nebeneinander stehen lässt, in diesem Kontext überwunden werden kann.

Ausgehend VOI dieser leitenden Fragestellung und dem zugrunde liegenden /Zusam-
menhang VO  — Glaubensverständnis un Ontologie unterzieht Pilnei die Konzeptionen
ZUT Glaubenskonstitution bei HC und Ebeling der Prüfung, inwiefern ihnen die
Schließung der pneumatologischen UuCcC und Überwindung der Bultmannschen [Dia-
lektik gelingt. Er weılst die uiInahme der ontologischen Fragestellung bei Fuchs und
Ebeling nach, In der S1€e Bultmanns Ontologie der Geschichtlichkeit durch Konzentra-
t1ıon auf den Ereignischarakter der Geschichte bzw. der Geschic  ichkeit des ase1ins

vertiefen und diesen mıiıt Hilfe der Kategorie des Wortgeschehens bzw. des Sprach-
ere1gn1sses erfassen suchten. Pilnei arbeitet überzeugend heraus, dass un inwiefern
innerhalb dieses kategorialen Rahmens 1ın beiden Konzeptionen die Theorie der Glau-
benskonstitution ZUT Darstellung kommt.

Besonders hervorzuheben sind 1ın den beiden Hauptteilen der Arbeit die instrukti-
Darstellung der (Genese der hermeneutischen Programme VonNn IIC un: Ebeling,
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öffnet, SOWI1E die gründliche Freilegung der ontologischen un anthropologischen Fun-
damente beider eologen. Aus diesem umfänglichen Kontext heraus un:! 1m Horizont
ihrer kategorialen Fundamente reflektiert un erhebt Pilnei die ma{ißgeblichen omente
der Glaubenskonstitution bei ucC (S 194 ff.) un: Ebeling (S 335 FEr veritrı da-
bei die 1C dass Fuchs un: Ebeling 1M Unterschie Bultmann, der Notwendigkeit
einer theologischen Ontologie echnung tragen un nicht, w1e Bultmann, der auf die
phänomenologisch SCWONNCNC und als Existenzanalyse durchgeführte Ontologie He1-
deggers un hre Kategorien zurückgrift, das ontologische Geschäft die Philosophie
delegieren. Gleichwohl zeigt sich In den ugen VO  — Pilnei unterschiedlicher Aus-
differenzierung bei Fuchs und Ebeling In der Erfassung des Offenbarungsgeschehens
als Sprachereignis bzw. Wortgeschehen eın einheitliches Grundproblem, das nach seıner
Einschätzung ZUT Vernachlässigung des vorsprachlichen Bereichs menschlichen N1S-
lerens Daraus resultiert für die Beschreibung der Glaubenskonstitution, dass
menschliches Personsein un: die Konstitution des aubens miıt einem Übergewicht
aus der Externität des ase1ns entwickelt werden und menschliches Selbsterleben damit
programmatisch übergangen wird. DIiese aus der Darstellung un:! Analyse der Herme-
neutik VOIN UC un Ebeling SCWONNCHEC Einsicht 1ın die Insufhzienz der Ansätze ist als
Ertrag der Arbeit ebenso hervorzuheben w1e der die Arbeit abschliefßende eigenständige
Entwurf Pilneis, die Grundzüge einer Hermeneutik als Phänomenologie des christli-
chen auDens skizzieren (S 364 und daran anschliefßßend ıne Beschreibung der
Glaubenskonstitution 1mM Grundriss bieten S 369 Pilnei arbeitet hier zunächst 1mM
Anschluss Herms miıt einem weiıt gefassten Phänomenbegriff, der die Sphäre des
überhaupt Erkennbaren umfasst un der das Verhältnis zwischen dem der Erkenntnis
vorgegeben Gegenstand un: der selner Erkenntnis fähigen nstanz als Selbstverhält-
N1S thematisiert. Von er habe eiıne theologische Phänomenologie den christlichen
Glauben konsequent als eine Bestimmtheit der Existenz, seın erden un Geworden-
seın aus den dauernden Bedingungen des Erscheinenden verstehen. Inwiefern die
Vorlagerung des Selbstverhältnisses einer subjektivitätstheoretischen Verankerung die-
SCS Entwurfs OFrSCHAU| eistet, ware diskutieren.

Pilnei schlie{ßt seın instruktives Werk mıiıt Überlegungen ZUT Glaubenskonstitution ab,
denen 1m Anschluss Friedrich Schleiermacher das Verständnis des Glaubens als
Lebensform zugrunde jeg un die aus der Besinnung auf den Phänomenzusammen-
hang VO  — Offenbarung un Glaube entwickelt werden. Den Zusammenhang zwischen
dem Offenbarungshandeln (Jottes un: dem dadurch ermöglichten Glaubensakt des
Menschen phänomenologisch gCHAUCI fassen, kann als zentrales nliegen VON Pilneis
Überlegungen ZUT Glaubenskonstitution ausgemacht werden. €e1 CT auch bei einer
nicht aufzulösenden Dialektik ankommt, WEn Cr betont, dass die Gestalt des Glaubens
als einheitliches Phänomen wel irreduzible Aspekte hat die durch (Gottes Offenbarung
konstituierte Glaubensgewissheit un den dadurch ermöglichten Glaubensa (S 372

DBr arkus If}, Jahnstrafßse 49-53, Dietzhölzta

ThGespr 5/2011 Heft e


